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 Dieser Auffassung wurde teilweise heftig widersprochen, da 
eine nur ungenügende Berücksichtigung der jeweiligen wirt-
schaftlichen Lage und der gerade aktuellen Technikentwick-
lung unterstellt wurde. 
Für die metallverarbeitenden Industriezweige, für die die 
Auswirkungen technischer Neuerungen im Jahr 1973 bereits 
untersucht wurden, konnte nun in einer Wiederholungsun-
tersuchung geklärt werden, ob und wie sich im Jahr 1979 
unter veränderten wirtschaftlichen und technischen Bedin-
gungen das Änderungsverhalten und die Wirkungen techni-
scher Änderungen auf Arbeitskräfte von den Verhältnissen 
des Jahres 1973 unterscheiden
2). 
Für die Untersuchung standen wiederum die Betriebe zur 
Verfügung, die auch im Jahr 1973 untersucht wurden, so 
daß Strukturänderungen, die möglicherweise durch eine 
andere Betriebsauswahl auftreten können, vermieden 
wurden. 
2. Zur Arbeitsmarktlage 
Die untersuchten metallverarbeitenden Industrien hatten im 
Jahr der ersten Untersuchung (1973) insgesamt 2,89 Mio 
Beschäftigte. Im Jahr der Wiederholungsuntersuchung 
(1979) war die Zahl der Beschäftigten auf 2,53 Mio (- 13% 
gegen 1973) gesunken. 
 
Seit dem Jahr 1973 hat sich die Arbeitsmarktsituation in der 
Bundesrepublik Deutschland grundlegend geändert. Von 
1973 bis 1979, dem Jahr der erneuten Untersuchung, hat 
sich die Zahl der Erwerbstätigen in der Bundesrepublik 
Deutschland insgesamt um 3% verringert. Die untersuchten 
metallverarbeitenden Industriezweige haben demgegenüber 
jedoch deutlich mehr Arbeitskräfte verloren. 
Auch die Bestände an Arbeitslosen haben einen drastischen 
Anstieg erfahren. Wie die Tabelle 2 zeigt, haben sie sich von 
1973 bis 1979 mehr als verdreifacht. 
2)  Ebenso wie 1973 werden die Wirtschaftszweige Nr. 31 – Stahl- und 
Leichtmetallbau, Nr. 32 – Maschinenbau, Nr. 36 – Elektrotechnische 
Industrie und Nr. 38 – Eisen-, Blech- und Metallwarenindustrie von der 
Untersuchung erfaßt. 
3)  siehe Fußn. 1) 
4)  Bundesanstalt für Arbeit, Statistisches Taschenbuch 
 
Die Änderungen der ersten Untersuchung im Jahr 1973 
wurden in den Vorjahren, also im Zeichen der Vollbeschäfti-
gung, geplant und auch noch im Zeichen der Vollbeschäfti-
gung realisiert und abgeschlossen. 
Die Änderungen der Wiederholungsuntersuchung dagegen 
wurden anders als 1973 nicht vor dem Hintergrund eines 
Arbeitskräftemangels, sondern bereits im Zeichen eines 
Arbeitskräfteüberschusses geplant und 1979 ebenfalls im 
Zeichen eines Arbeitskräfteüberschusses realisiert und fer-
tiggestellt. 
3. Stichprobenumfang 
Wie in den bereits vorliegenden Berichten
3) beschrieben, 
werden in die Stichprobe nur Betriebe mit mehr als 
20 Beschäftigten einbezogen. In den metallverarbeitenden 
Gewerben sind dies rund 12 000 Betriebe mit 2,52 Mio 
Beschäftigten. Das bedeutet, daß in der Grundgesamtheit 
99% aller Arbeitskräfte dieser Branchen beschäftigt sind
4). 
Von den metallverarbeitenden Branchen wurden die 
253 Betriebe, die bereits im Jahr 1973 über die Auswirkun-
gen technischer Änderungen befragt worden waren, wie-
derum in diese Untersuchung einbezogen. Die Ergebnisse 
der Erhebung werden wie früher auch auf die Gesamtheit 
der untersuchten Industrien hochgerechnet. 
4.  Ergebnis der Untersuchung 
4.1 Intensität der technischen Umstellung 
In den untersuchten metallverarbeitenden Industriezweigen 
wurden im Jahr 1979 19 400 Änderungen durchgeführt, die 
Auswirkungen auf die Zahl und die Qualifikation der 
Arbeitskräfte hatten. 1973 führten die gleichen Industrie-
zweige insgesamt 24 600 derartige Änderungen durch. Dies 
bedeutet eine Reduzierung der Änderungsintensität gegen-
über 1973 um mehr als 21% (siehe auch Bild 1). So fiel die 
durchschnittliche Zahl der Änderungen, je Betrieb und Jahr 
von 2,9 im Jahr 1973 auf 1,5 im Jahr 1979. Vergleicht man in 
Bild l die Änderungshäufigkeit der einzelnen Betriebsgrö-
ßenklassen aus den verschiedenen Untersuchungsjahren, so 
zeigt sich, daß in allen Betrieben mit weniger als 1000 
Arbeitskräften die Zahl der Änderungen deutlich abgenom-
men hat. Lediglich in den Betrieben der obersten Größen-
klassen blieb die Änderungsintensität etwa auf dem Niveau 
der ersten Untersuchung. 
Möglicherweise sind in kleineren Betrieben Einzelmaßnah-
men stärker gegeneinander abgegrenzt und darstellbar, wäh-
rend in Großbetrieben Maßnahmebündel zusammengefaßt 
werden und so Unscharfen in der Erfassung (also tendenziell 
eher niedrigere Änderungsraten) auftreten können. In Zei- 
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ten rückläufiger Änderungsintensität kommt dann natürlich 
die vielleicht auch vorher in Großbetrieben etwas unscharfe 
Kategorie „Zahl der Änderungen“ nicht so zum Tragen und 
bleibt in ihrer Größenordnung in etwa erhalten. Anderer-
seits ist es jedoch auch denkbar, daß Großbetriebe beson- 
ders nach wirtschaftlich ungünstigen Situationen mittels 
ihrer Finanzkraft weiterhin größere Anstrengungen im tech-
nisch-organisatorischen Änderungsbereich unternehmen, 
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In der Verteilung der einzelnen Änderungen auf die in der 
Erhebung definierten Änderungstypen spiegeln sich sowohl 
Reaktionen auf die Einschätzung der wirtschaftlichen 
Bedingungen des Industriezweiges als auch auf die techni-
schen Entwicklungen wider. 
Vergleicht man die Verteilung der Änderungsarten (Bild 2) 
aus dem Jahr 1979 mit der Verteilung aus dem Jahr 1973, so 
ergeben sich einige bemerkenswerte Verschiebungen in der 
Struktur der Änderungsarten
5). 
Dominierende Änderungsart war 1979 ebenso wie 1973 die 
Ersatzbeschaffung für vorhandene Anlagen. 25% aller 
Änderungen waren 1979 (1973 23%) dieser Kategorie zuge-
ordnet. Es hat den Anschein, als ob unabhängig vom Wirt-
schaftsgeschehen und von der Arbeitsmarktsituation in den 
Betrieben kontinuierlich erneuert wird. 
Der Anteil der Änderungsart „Ersatz vorhandener Anlagen“ 
schwankt 1973 bei allen Betriebsgrößen geringfügig um den 
Mittelwert von 23%. 1979 weicht der Anteil dieser Ände-
rungsart bei Betrieben mit 500 bis 999 Beschäftigten mit 
40% (1973 24%) deutlich vom Mittelwert der gesamten 
Untersuchung ab. 
Die wirtschaftlichen Perspektiven wurden ab Mitte 1978 
etwa bis Ende 1979 nach Unternehmensbefragungen mit 
vorsichtigem Optimismus hinsichtlich der Entwicklung der 
Geschäftslage beurteilt
6). 
Der hohe Anteil der Änderungsart „Zusätzliche gleichartige 
Anlagen“ (23% im Jahr 1979) ist vermutlich auf diese positi-
ven Erwartungen zurückzuführen. Besonders Betriebe mit 
weniger als 50 Beschäftigten nutzten überdurchschnittlich 
häufig diese Art der Änderung (41% aller Änderungen in 
diesen Betriebsgrößenklassen). 1973 hingegen wurde die 
Beschaffung zusätzlicher Anlagen anteilig am stärksten von 
Betrieben mit 500 bis 999 Beschäftigten genutzt. 
Demgegenüber scheint der Optimismus nicht dazu ausge-
reicht zu haben, im gleichen Umfang wie 1973 „vollkommen 
neue Betriebsteile“ einzurichten oder ganze Betriebsteile im 
Rahmen der Ersatzbeschaffung insgesamt zu modernisieren. 
Beide Änderungsarten blieben etwas unter dem Anteil, den 
sie jeweils im Jahr 1973 hatten. Man muß allerdings auch 
berücksichtigen, daß selbst ein Anteil von nur etwa 5% an 
allen Änderungen, über einen langen Zeitraum hinweg 
durchgehalten, ein erhebliches Veränderungs- und somit 
natürlich auch ein Erneuerungspotential im Betriebsgesche-
hen darstellt. 
Die Reduktionstendenzen in den metallverarbeitenden 
Industrien drücken sich aus in der Stillegung von Abteilun-
gen, in der Stillegung von Anlagen und auch in der Verlage-
rung von Anlagen. In all diesen drei Änderungsarten wur-
den die Anteile des Jahres 1973 nicht erreicht. Es kann 
angenommen werden, daß Stillegungs- und Verlagerungs-
vorgänge – die ja einer Bereinigung der Fertigungsstruktur 
dienen – weitgehend abgeschlossen sind und sich in ihrer 
Häufigkeit vermutlich einem unteren Grenzwert annähern 
könnten. 
Halbiert hat sich auch gegenüber der Untersuchung des 
5) Die Arten der Änderung, wie sie für die Erhebung definiert wurden, sind 
im Anhang aufgeführt. 
6)  Ifo-Institut für Wirtschaftsforschung (Hrsg.), Konjunkturperspektiven in 
Wirtschaftskonjunktur, in: Monatsberichte des Ifo-Instituts für Wirt-
schaftsforschung. H. l – 12, 30. Jhrg. 1978, 31. Jhrg. 1979. 
Jahres 1973 der Anteil der Änderungen, die der Kategorie 
„Mechanisierung und Rationalisierung“ zugerechnet werden 
(6,5% 1979 gegenüber 13% 1973). 1979 haben Betriebe mit 
mehr als 1000 Beschäftigten diese Änderungsart deutlich 
häufiger (14,5%) als der Durchschnitt der anderen metall-
verarbeitenden Betriebe genutzt. 
Der Rückgang des Anteils für Mechanisierung und Rationa-
lisierung von 13% auf 6,5% kann u. U. damit erklärt wer-
den, daß durch diese meist kostengünstige Art der Ände-
rung, die etwa seit Anfang der 60er Jahre von den Betrieben 
allgemein häufig genutzt wurde, das vorhandene Mechani-
sierungs- und Rationalisierungspotential weitgehend ausge-
schöpft wurde. 
Nachdem die Verbesserung der Fertigung durch (meist 
kostengünstige) Rationalisierung und Mechanisierung 
anscheinend nur noch begrenzt möglich ist, gewinnt die 
„Einführung neuer Anlagen und Maschinen, wie sie bisher 
im Betrieb noch nicht vorhanden waren“ größere Bedeu-
tung. 13% aller Änderungen wurden 1979 in diese Kategorie 
eingeordnet (1973 8%). 
Der Einsatz vollkommen neuer Verfahren blieb anteilig in 
beiden Untersuchungsjähren annähernd gleich (1979 4,5%, 
1973 etwa 5%). 
Die Einführung vollkommen neuer Verfahren zur Lösung 
fertigungstechnischer Probleme scheint von den Betrieben 
risikoreicher eingeschätzt zu werden, als die Einführung 
neuer Maschinen und Anlagen, bei denen meist bereits 
bekannte Verfahren maschinentechnisch anders realisiert 
werden. 
Annähernd konstant blieb mit gut 5,5% der Anteil organisa-
torischer Änderungsarten (1973 5,9%). Sowohl 1973 als 
auch 1979 waren in Betrieben mit mehr als 100 Beschäftigten 
die Anteile dieser Änderungsart an allen Änderungen dieser 
Betriebsgrößenklasse überdurchschnittlich hoch (jeweils rd. 
13%). Kodifizierte Organisationsformen – also änderungs-
fähige Strukturen -, Organisations- und Stabsabteilungen in 
den größeren Betrieben, die organisatorische Änderungen 
planen und realisieren, können die Ursache für die hohen 
Anteile dieser Änderungsart sein. 
Noch geringer als in der ersten Untersuchung im Jahr 1973 
war der Anteil der Änderungen, die sowohl den Einsatz 
anderer Werkstoffe als auch anderer Energie zum Ziele 
hatten. 
Gegenüber dem Jahr 1973 haben sich Änderungen, die den 
Einsatz der Datenverarbeitung betrafen, anteilmäßig nur 
geringfügig erhöht (6,6%). Auch 1979 nutzten ebenso wie 
1973 größere Betriebe (mit mehr als 200 Beschäftigten) die 
Möglichkeit der Datenverarbeitung deutlich häufiger als die 
kleineren Betriebe. Die relativ konstanten Anteile dieser 
Änderungsart im Zeitverlauf scheinen auch hier darauf hin-
zudeuten, daß Änderungen, die den EDV-Einsatz in Betrie-
ben zum Ziele haben, ohne Störung des Betriebsablaufes 
jährlich nur in bestimmtem Umfang möglich sind. 
Beim Vergleich der beiden Untersuchungen aus dem Jahr 
1973 und 1979 lassen sich 3 Gruppen von Änderungsarten 
erkennen. 
(1) Änderungen, deren Anteile sich als relativ konstant dar-
stellen 
Zum einen sind dies Änderungen, die die Ersatzbeschaffung 
der Produktionsmittel ganzer Abteilungen oder jeweils ein-
zelner Maschinen und Anlagen zum Ziele hatten. Sie neh- 
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Änderungen ein. Es kann abgeleitet werden, daß die Ersatz-
beschaffung und die Erneuerung der Betriebe auch bei 
unterschiedlichen Rahmenbedingungen auf annähernd kon-
stantem Niveau abgewickelt wird. 
In dieser Gruppe befindet sich eine Anzahl von Änderungs-
arten, die mit konstanten Anteilen auf mittlerem Niveau 
(um 5%) in beiden Untersuchungen vertreten sind. Dazu 
zählen Änderungen, die den Kategorien „Einführung der 
Datenverarbeitung“, „Einführung vollkommen neuer Ver-
fahren“, „Aufbau vollkommen neuer Abteilungen“ und der 
Kategorie „Organisatorische Änderungen“ zugeordnet wer-
den. Es kann vermutet werden, daß die Häufigkeit, mit der 
solche Änderungen in den Betrieben durchgeführt werden, 
zum einen begrenzt ist durch die Anzahl von Fachkräften 
(z. B. DV-Fachkräften, Organisations-Fachkräften, techni-
schen Spezialisten), die für solche Aufgabenstellungen ver-
fügbar sind. Zum anderen wird durch diese Änderungen das 
Umfeld des Änderungsbereiches stark berührt, so daß 
höhere Änderungsraten wegen möglicher Störungen im son-
stigen Betriebsablauf vermieden werden. 
(2) Änderungsarten, deren Anteile im Vergleich der beiden 
Untersuchungen deutlich schwanken 
Dazu zählt die Änderungsart „Zusätzliche gleichartige 
Maschinen und Anlagen“ (von 16% 1973 auf 23,5% 1979). 
Die Schwankungen dieser vorwiegend als Erweiterung auf- 
zufassenden Änderungsart könnten stark von den wirt-
schaftlichen Erwartungen der Betriebe, die 1979 durchaus 
optimistisch waren, abhängig sein. 
Stark schwanken auch die Anteile der Änderungsart 
„Mechanisierung und Rationalisierung“ und die Anteile der 
Änderungsart „Einführung primär neuer Anlagen“ (Bild 2). 
Wie jedoch vorher erwähnt, scheinen die Ziele, die 1973 mit 
Änderungen der Art „Rationalisierung und Mechanisie-
rung“ verfolgt wurden, nun mit dem Änderungstyp „Voll-
kommen neue Anlagen und Maschinen“ verfolgt zu werden. 
Zwischen den beiden Arten von Änderungen könnte somit 
eine gewisse Wechselwirkung bestehen. 
(3) Änderungsarten mit sinkenden Anteilswerten 
Die dritte Gruppe von Änderungen umfaßt technisch-orga-
nisatorische Vorgänge mit Anteilen deutlich unter 5%, 
deren Anteile sich auch gegenüber 1973 weiter verringert 
haben. Bei den Stillegungsvorgängen, die in der Industrie 
anders als z. B. im Handel wegen der hohen Kosten für 
Betriebsmittel und Anlagen ohnehin gering waren, könnte 
der rückläufige Anteil ebenfalls auf die bereits weitgehend 
ausgeschöpften Potentiale hindeuten. 
Die geringe Substitutionsrate von Werkstoffen und Energie 
läßt vermuten, daß hier schon immer sehr wirtschaftliche 
bzw. optimale Lösungen vorhanden waren, die nur in selte-





4.3 Gründe für technische Änderungen 
Anders als bei den Änderungsarten blieb – wie Bild 3 zeigt –
die Struktur der Änderungsgründe ziemlich konstant. 
Häufigster Grund für technisch-organisatorische Änderun-
gen war auch 1979 die „Verbesserung der Wirtschaftlich-
keit“ mit 36% aller wichtigsten Begründungen. Die optimi-
stische Einschätzung der Wirtschaftsentwicklung im Jahr 
der Untersuchung und im Vorjahr verlieh der Begründung 
„Kapazitätsausweitung“ mit 27% etwa das gleiche Gewicht 
wie 1973 (25%). 
Ein weiterer häufiger Änderungsgrund war die Einführung 
neuer Produkte (8% unter den ersten Nennungen). Dieser 
Änderungsgrund lag 1973 mit einem Anteil von knapp 6% 
auf dem vierten Rang der Änderungsbegründungen. Weni-
ger wichtig als 1973 war für die Begründung von technischen 
Änderungen das Argument „Verbesserung der Qualität“ 
(4% 1979 gegenüber 6% 1973). Geringfügig an Gewicht hat 
auch die Begründung „Speziell Senkung der Personal-
kosten“ verloren. Sie war 1979 nur in 2,5% aller Änderungen 
als wichtigster Änderungsgrund genannt worden. Hingegen 
wurde die Begründung Personalmangel – obwohl die 
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1973 (für knapp 3% aller Umstellungen 1979) als wichtiger 
Änderungsgrund genannt. Auch wenn in der sehr allgemei-
nen und umfassenden Begründung „Verbesserung der Wirt-
schaftlichkeit“ Personalkostensenkungen mit enthalten sind, 
wird doch durch die Wiederholungsuntersuchung bestätigt, 
daß sowohl eine gezielte Senkung der Personalkosten wie 
auch Probleme des Arbeitskräftebedarfs als Anlaß für tech-
nische Änderungen nur geringe Bedeutung haben. Auch als 
zusätzliche Begründung (2. und 3. Nennung der Ände-
rungsgründe) liegen Personalkosten und Arbeitskräfteman-
gel zusammen unter einem Anteil von 10%. 
Bei den zusätzlichen Änderungsgründen (zweiter und drit-
ter Grund) wird Rang l bis Rang 3 von „Verbesserung der 
Wirtschaftlichkeit“, „Qualitätsverbesserung“ und „Kapazi-
tätsausweitung“ besetzt. Etwa ebenso häufig wie in der 
Vorgängeruntersuchung werden bei den zusätzlichen Grün-
den Ersatzbeschaffung und Verbesserung der Arbeitsumge-
bung als weitere Anstöße für technische Änderungen ange-
geben. 
Wird der an erster Stelle genannte Grund (die erste und 
wichtigste Nennung von 3 möglichen) als Anstoß zur tech-
nischen Umstellung verstanden und verknüpft man diesen 
Grund mit der Art der Änderung, so werden Reaktions-
weisen der metallverarbeitenden Industrien auf äußere 
Anstöße erkenntlich. 
Die Verbesserung der Wirtschaftlichkeit war die wesentliche 
Begründung für 7000 von insgesamt 19 500 technischen 
Änderungen. Bei etwa 30% der so begründeten Umstel-
lungsvorgänge sollte dieses Ziel durch den Ersatz vorhande-
ner Anlagen erreicht werden. Auch 1973 wurde versucht, 
die Erhöhung der Wirtschaftlichkeit zu 27% mit dem Ersatz 
von Anlagen zu erreichen. 
Häufiger als 1973 wurde 1979 versucht, über den Einsatz 
neuer Technik (neue Anlagen, Einsatz der elektronischen 
Datenverarbeitung und neue Verfahren) die Wirtschaftlich-
keit zu verbessern. Der Anteil des Einsatzes neuer Techno-
logien bei der Verbesserung der Wirtschaftlichkeit stieg von 
23% auf 35% in 1979. 
Der zweite große Anstoß zur Änderung war die Kapazitäts-
ausweitung. Gut 5000 Änderungen wurden hauptsächlich 
damit begründet. Gegenüber 1973, wo 48% der Kapazitäts-
ausweitungen durch zusätzliche Anlagen erreicht wurden, 
griff man 1979 in 68% aller derartigen Fälle zu dieser Form 
der Umstellung. Allerdings wurden auch hier neue Techni-
ken 1979 anteilig häufiger (15% der Kapazitätsausweitung) 
genutzt als 1973 (10%). 
Wo mit der Einführung neuer Produkte die Änderung 
begründet wurde (bei insgesamt etwa 1500 von 19 500 
Änderungen), wurden zusätzliche Anlagen beschafft (in 
25% aller so begründeten Änderungen) und bei weiteren 
24% dieser Änderungen neue Technologien eingeführt. 
1973 wurde auf die Einführung neuer Produkte eher mit der 
Errichtung vollkommen neuer Betriebsteile (45%) und etwa 
in gleichem Ausmaß wie 1979 mit dem Einsatz neuer Tech-
nologien reagiert (21%). 
4.4 Höhe der Investitionen 
Wie in der Untersuchung des Jahres 1973 werden auch in 
dieser Untersuchung die in der Stichprobe erfaßten Investi-
tionen für jede Änderung auf die gesamten untersuchten 
Industriezweige hochgerechnet, um abzuschätzen, wie weit 
alle Änderungen in diesen Wirtschaftszweigen erfaßt wur-
den. Als Vergleichsgröße für diese Abschätzung dient die 
Höhe der Investitionen, die für Betriebe der untersuchten 
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ten 1979 ein Investitionsvolumen von 10 192 Mio DM
7). 
Die Erhebung erfaßt nach der Hochrechnung der Mittel-
werte der Investitionsgrößenklassen ein Investitionsvolu-
men von 7442,5 Mio DM. Nachdem nur Größenordnungen 
von Investitionen wertmäßig erfragt wurden, liegt dieser 
Wert, mit der üblichen Streuung, bei dem Wert der amtli-
chen Statistik. 
Bild 4 zeigt, daß sich die Struktur der Investitionen, also die 
Verteilung der Zahl der Änderungen auf die Investitionsgrö-
ßenklassen, gegenüber 1973 nur geringfügig verändert hat. 
Vergleicht man die Verteilung der Investitionssummen auf 
die Betriebsgrößenklassen 1973 mit der Verteilung 1979 
(hier jeweils nur für Betriebe mit 50 und mehr Beschäftig-
ten), so zeigen sich deutlich höhere Anteile der Investitionen 
1979 bei den Betrieben mit 50 bis 99 und bei Betrieben mit 
1000 und mehr Beschäftigten. 
Typisch mittelständische Betriebe (mit 200 bis 499 Beschäf-
tigten) haben 1979 gegenüber 1973 einen deutlich geringeren 
Anteil an den Investitionen. 
Da die Verteilung der Höhe der Investitionen auf Beschäf-
tigtengrößenklassen nur für Unternehmen, nicht jedoch für 
Betriebe vorliegt, lassen die Zahlen der Erhebung keinen 
genauen Schluß auf strukturelle Unterschiede zwischen der 
Erhebung und den tatsächlichen Investitionsstrukturen zu. 
Ebenso wie 1973 wurde jedoch auch 1979 etwa die Hälfte 
des Investitionsvolumens von den Betrieben der beiden obe-
ren Größenklassen aufgebracht. Diese beiden Größenklas-
sen haben jedoch nur etwa einen Anteil von 9% (1973 11%) 
an allen Betrieben mit mehr als 20 Beschäftigten. 
7) Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Beschäftigung, Umsatz und Investitionen der 
Betriebe im Bergbau und im Verarbeitenden Gewerbe – Investitionen 1980, 
Reihe 4.2 – Vorbericht. 
 
Anhand des vorliegenden Zahlenmaterials kann gegenwärtig 
auch nicht geklärt werden, weshalb der Anteil der erfaßten 
Investitionen niedriger liegt als in der Untersuchung im Jahr 
1973. Denkbar wäre, daß diese bereits 1973 untersuchten 
Betriebe einem Investitionszyklus unterliegen, der vom 
Zyklus der gesamten Branche abweicht. Andererseits wäre 
es auch möglich, daß Stichprobenfehler Ursache für diesen 
geringeren Anteil der erfaßten Investitionen sein könnten. 
4.5 Personalbewegungen in metallverarbeitenden Industrie-
zweigen 
Wie in den Vorbemerkungen bereits dargestellt, haben die 
untersuchten Gewerbe seit dem Jahr der letzten Untersu-
chung (1973) etwa 13% ihrer Arbeitskräfte verloren. Der 
Arbeitskräfteverlust der untersuchten Branchen liegt etwa in 
der gleichen Größenordnung wie der des verarbeitenden 
Gewerbes insgesamt. Die untersuchten Branchen haben an 
den Beschäftigten des gesamten verarbeitenden Gewerbes 
einen Anteil von rund 33%. Die Entwicklung der Beschäfti-
gung in den untersuchten Industrien weist also keine Son-
derentwicklung gegenüber dem verarbeitenden Gewerbe 
insgesamt auf. Umgerechnet auf das Jahr liegt der Beschäf-
tigtenabbau im Schnitt also bei etwa 2%. Dieser Beschäftig-
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und -abgängen der Betriebe im Laufe der Jahre. Diese 
Bewegungen sind auch nicht einer Ursache allein zuzu-
schreiben, sondern sind ausgelöst sowohl durch wirtschaft-
lich-konjunkturelle als auch durch technisch-organisatori-
sche Einflüsse. Ziel des folgenden Abschnittes ist es, die 
Größenordnung der Personalbewegungen, die auf tech-
nisch-organisatorische Veränderungen zurückzuführen 
sind, festzustellen. 
Einen Überblick über die Personalbewegungen in den unter-
suchten Branchen gibt Tabelle 4. In dieser werden die Arten 
der Änderungen mit ihren Wirkungen auf die Beschäftigten 
– also auf Neueinstellungen (E), Umsetzungen in den 
Bereich der Änderung (Ui), Umsetzungen aus dem Bereich 
der Änderung (Ua), Entlassungen (A) und fiktive Einspa-
rungen (Bf) – verknüpft. Der Vergleich mit den Werten der 
Untersuchung des Jahres 1973 läßt Schlüsse auf strukturelle 
Veränderungen in den Auswirkungen technisch-organisato-
rischer Umstellungen zu. 
Es zeigt sich, daß sowohl die Absolutwerte als auch die 
Anteilswerte bezogen auf die Gesamtbeschäftigten 1979 
gegenüber 1973 zurückgegangen sind. 
4.5.1 Einstellungen aufgrund technisch-organisatorischer 
Maßnahmen 
Im Jahr 1979 waren in den untersuchten Industrien in den 
Betrieben mit 20 und mehr Beschäftigten knapp 2,52 Mio 
Arbeitskräfte tätig. 
In der Untersuchung wurde festgestellt, daß aufgrund tech-
nisch-organisatorischer Änderungen im Jahr 1979 in diesen 
Betrieben 37000 Arbeitskräfte – das sind etwa 1,5% der 
Gesamtbeschäftigten des Jahres 1979 – neu eingestellt 
wurden. 
Die Einstellungen liegen somit deutlich unter den Ver-
gleichswerten des Jahres 1973. Damals wurden wegen tech-
nischer Änderungen fast 63 000 Arbeitskräfte oder 2,3% der 
Gesamtbeschäftigten neu eingestellt. 
Ordnet man nun die Neueinstellungen den Arten der Ände-
rungen zu (Bild 5), so zeigt sich, daß Arbeitsplätze vor allem 
dort geschaffen wurden, wo zu bereits vorhandenen Anla-
gen zusätzliche gleichartige hinzukamen. 37% der neuen 
Arbeitsplätze (das sind 13 500) sind auf diese Art der Ände-
rung zurückzuführen. Von diesen Arbeitsplätzen entstand 
ein Drittel durch Änderungen mit Investitionen zwischen 
10 000 und 100 000 DM. Ein weiterer Schwerpunkt arbeits-
platzschaffender Änderungen liegt dort, wo vollständige 
Betriebsteile erneuert wurden (Änderungsart 02). 27% aller 
Neueinstellungen (10 000 Arbeitskräfte) waren durch diese 
Ersatzinvestitionen bedingt, wobei 55% der so geschaffenen 
Arbeitsplätze aus Änderungen im Investitionsbereich zwi-
schen 500 000 und l Mio DM entstanden. Dort, wo nur 
einzelne Anlagen oder Maschinen ersetzt wurden, fanden 
11% der neueingestellten Arbeitskräfte einen Arbeitsplatz. 
Auch im Jahr 1973 wurden neue Arbeitsplätze vorwiegend 
durch die Beschaffung zusätzlicher gleichartiger Anlagen 
und durch die Erneuerung von Betriebsteilen geschaffen. 
Während 1973 noch mehr als 20% der Einstellungen mit der 
Errichtung vollkommen neuer Betriebsteile erklärt werden 
konnten, werden 1979 nur 7% der Arbeitskräfte wegen 
solcher Änderungen eingestellt. 
Es kann vermutet werden, daß 1979 trotz der noch optimi-
stischen Geschäftsaussichten der untersuchten Branchen 
hier eine gewisse Zurückhaltung vorliegt, weil sich die 
Betriebe bei der Neueinrichtung von Betriebsteilen auf noch 
unsicheres Neuland begeben hätten müssen. 
Der Anteil der Arbeitsplätze, die aufgrund von innovativen 
Techniken oder Anlagen (Änderungsarten „primär neue 
Verfahren“ und „primär neue Anlagen“) neu geschaffen 
wurden, lagen bei zusammen 9,5%. Gegenüber 1973 hat 
sich der Anteil somit verdoppelt. Für rund 85% der Arbeits-
plätze, die durch neue Technologien entstanden, lagen die 
Investitionen unter l Mio DM. 
Durch die Einführung von Datenverarbeitungsanlagen bzw. 
durch die Übernahme von Arbeiten auf DV- Anlagen wur-
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weniger Arbeitsplätze als 1973 geschaffen. Waren 1973 
durch diese Änderungsart noch 1,5% aller Neueinstellungen 
bedingt, sank dieser Anteil 1979 auf weniger als 1%. Diese 
sinkenden Werte könnten auf geringeres Wachstum der 
Beschäftigungsmöglichkeiten in den Datenverarbeitungen 
der Betriebe hindeuten. 
Wie aus den Werten der Tabelle 5 zu erkennen ist, werden 
auch im Jahr 1979, in dem die Diskussion um die Wirkungen 
neuer Technologien auf breiter Ebene geführt wurde, bei 
Neueinstellung in überwiegendem Ausmaß Arbeitskräfte 
mit und für traditionelle Tätigkeiten gesucht. 25% der neu-
eingestellten Arbeitskräfte waren Elektrogerätemontierer 
(davon fast 90% Frauen). Schlosser, Mechaniker und Werk-
zeugmacher waren mit einem Anteil von zusammen 16% 
unter den Neueingestellten vertreten. Die eingestellten Elek-
trogerätemontierer und Schlosser wurden überwiegend an 
zusätzlichen Maschinen und Anlagen beschäftigt. 
Mit etwa je 5% waren unter den Neueingestellten spanlose 
und spanende Metallverformer (Dreher, Fräser) und 
Schweißer vertreten. Insgesamt jeweils 3% der neueinge-
stellten Arbeitskräfte waren Ingenieure und Techniker, 
1,4% Datenverarbeitungsfachkräfte und etwa 2,5% waren 
Bürofach- und -hilfskräfte. 
4.5.2 Freisetzungen aufgrund technischer Änderungen 
Der langfristig nachweisbare Beschäftigungsabbau in den 
untersuchten Branchen bewegte sich in der Größenordnung 
des Beschäftigungsrückgangs im verarbeitenden Gewerbe im 
Durchschnitt bei etwa 2% pro Jahr seit 1973. 
Aufgrund der Erhebung ergab sich, daß in den untersuchten 
Branchen 1979 knapp 13 000 Arbeitskräfte oder 0,5% der 
Beschäftigten in Betrieben mit 20 und mehr Arbeitskräften 
bei technisch-organisatorischen Änderungen entlassen wur-
den. 1973 lag der Anteil der Arbeitskräfte, die bei techni-
schen Umstellungen ihren Arbeitsplatz verloren, bei 0,6% 
der Gesamtbeschäftigten. 
Wie Bild 6 zeigt, wurden fast 30% dieser Arbeitskräfte 
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stillgelegt wurden. Von diesen insgesamt 4800 Arbeitskräf-
ten verloren 53% den Arbeitsplatz durch Umstellungen 
ohne Investitionsaufwand und weitere 34% durch Ände-
rung mit Investitionen zwischen 500 000 DM und 
l Mio DM je Änderung. Durch Stillegung und Verlagerung 
entfielen also 38% der Arbeitsplätze vollständig. 
19% der 13 000 entlassenen Arbeitskräfte verloren ihren 
Arbeitsplatz, weil mechanisiert und rationalisiert wurde. 
Auf organisatorische Änderungen waren 12% der Freiset-
zungen zurückzuführen. 
Faßt man die Änderungsarten „Primär neue Anlagen“, „Pri-
mär neue Verfahren“ und „Einführung der EDV“ unter dem 
Begriff „Einführung moderner Technik“ zusammen, so 
ergibt sich, daß wegen dieser Änderungen von den 13 000 
Arbeitsplätzen ein Anteil von knapp 23% verlorenging. Bei 
Arbeitsplatzverlusten, die auf den Einsatz neuer Technolo-
gien zurückzuführen waren, lagen in fast zwei Drittel aller 
Fälle die Investitionen je Änderung unter 500 000 DM. Im 
Jahr 1973 lag der Anteil der Arbeitsplatzverluste, der auf die 
Einführung neuer Technologien zurückzuführen war, bei 
knapp 17%. 
Der größte Anteil der Arbeitsplatzverluste, also rund 75%, 
war auf traditionelle, konventionelle Änderungsarten, wie 
Stillegung und Verlagerung, Mechanisierung und Rationali-
sierung und auf organisatorische Änderungen zurückzu-
führen. 
Von den 13 000 entlassenen Arbeitskräften waren 48% 
Elektrogerätemontierer, also Arbeitskräfte, die in der Regel 
angelernte Tätigkeiten ausführen. Dieser Anteil liegt erheb-
lich höher als 1973; damals lag der Anteil der Elektrogeräte-
montierer unter den entlassenen Arbeitskräften bei knapp 
25%. Von den 6300 Elektrogerätemontierern wurden 40% 
entlassen, weil Betriebsteile verlagert oder stillgelegt wur-
den, 30% der Arbeitsplätze der Elektrogerätemontierer fie-
len Rationalisierungsmaßnahmen zum Opfer (1973 ebenfalls 
gut 30%), aber etwa 20% der Elektrogerätemontierer wur-
den aufgrund neuer Verfahren und Technologien freigesetzt. 
Noch im Jahr 1973 war diese Änderungsart für Freisetzun-
gen von Elektrogerätemontierern nicht von Bedeutung. 
Bemerkenswert sind noch die Anteile der Elektriker (12%) 
und die Anteile der spanlosen Metallverformer (9%) unter 
den Freigesetzten. Der Anteil der Bürofach- und -hilfskräfte 
unter den Entlassenen liegt ebenso wie 1973 bei rund 6%. 
4.5.3 Beschäftigungswirkungen technischer Änderungen in 
metallverarbeitenden Industrien 
Saldiert man Neueinstellungen und Entlassungen, die wegen 
technischer Änderungen erfolgten, so ergibt sich ein 
Beschäftigtenzuwachs von etwa 24 000 Arbeitskräften oder 
knapp 1% der Beschäftigten in dieser Branche. Der ver-
gleichbare Anteil für das Jahr 1973 lag bei 1,6%. (Das waren 
damals rund 44 000 Arbeitskräfte.) 
Hauptursachen für Arbeitsplatzverluste waren 1979 stärker 
als 1973 Stillegung und Verlagerung von Betriebsteilen, also 
Änderungen, die in der Regel mit nur geringen Investitionen 
verbunden waren. 1979 wurden auch häufiger als 1973 
Arbeitskräfte wegen des Einsatzes moderner Technologien 
entlassen. 
8) Krengel, R. u. a., Produktionsvolumen und -potential, Produktionsfaktoren des 
Bergbaus und des Verarbeitenden Gewerbes in der Bundesrepublik 
Deutschland, Stat. Kennziffern, 23. Folge 1970 – 1980, Berlin 1981. 
Arbeitsplatzschaffende Änderungen waren vor allem Ände-
rungen, die die Beschaffung zusätzlicher gleichartiger Anla-
gen (37% aller neugeschaffenen Arbeitsplätze) und den Auf-
bau neuer Betriebsteile als Ersatz für alte (27% aller neuge-
schaffenen Arbeitsplätze) zum Ziele hatten. 
Betrachtet man die Wachstumsraten des effektiven Netto-
Produktionsvolumens von 1970 bis 1978, so ist im Stahl-
und Leichtmetallbau sowie im Maschinenbau ein durch-
schnittlicher Rückgang des Netto-Produktionsvolumens 
von 0,3 bis 0,4% pro Jahr festzustellen. Im Jahr 1978, also 
im Jahr vor der Untersuchung selbst, lagen die Wachstums-
raten in diesen Branchen etwa bei diesen langjährigen 
Durchschnitten
8). 
Im Wirtschaftszweig Elektrotechnik lag die Wachstumsrate 
von 1970 bis 1978 bei 4% und in der EBM-Waren-Industrie 
bei 1,5%. Jedoch im Jahr 1978 waren in diesen Branchen 
Wachstumsraten deutlich unter diesen langjährigen Durch-
schnitten festzustellen. Insgesamt ergibt sich aus dieser 
Betrachtung in den untersuchten Branchen mit Ausnahme 
der elektrotechnischen Industrie eine langfristige sinkende 
Tendenz der Entwicklung des effektiven Netto-Produk-
tionsvolumens. Dieses sinkende bzw. in etwa stagnierende 
Netto-Produktionsvolumen wird auch Wirkungen auf den 
Beschäftigtenbestand der Betriebe nach sich ziehen. 
Der Beschäftigungsrückgang resultiert also nicht allein aus 
technisch-organisatorischen Veränderungen, sondern auch 
aus den wirtschaftlichen Entwicklungen der Branche. 
4.5.4 Innerbetriebliche Personalbewegungen in metallverar-
beitenden Industriezweigen 
Einstellungen und Entlassungen sind Vorgänge, die auf den 
außerbetrieblichen Arbeitsmarkt in Form von Stellenange-
boten, von Arbeitslosigkeit oder von Veränderungen der 
Stillen Reserve wirksam werden. 
Wenig bekannt und transparent sind die vermutlich umfang-
reichen Bewegungsvorgänge auf innerbetrieblichen Arbeits-
märkten. Ähnlich wie auf dem externen Arbeitsmarkt wir-
ken dort innerbetrieblich Wirtschafts- und Konjunkturein-
flüsse, Nachfragestrukturveränderungen und technischer 
Wandel auf die Arbeitskräfte. 
In der Erhebung wurde zum einen erfaßt, ob durch techni-
sche Neuerungen ein Bedarf an Arbeitskräften dort entsteht, 
wo technisch-organisatorische Änderungen durchgeführt 
werden, also ob es zu Umsetzungen in den Bereich der 
Änderung kam. Zum anderen sollte geklärt werden, in 
welchem Umfang aufgrund technischer Änderungen im 
Betrieb die Versetzung vom Arbeitsplatz hinweg – also aus 
dem Bereich der Änderung – hin zu anderen Abteilungen 
erfolgte. 
Die Umsetzungen in den Bereich der Änderung zeigen 
verhältnismäßig eindeutig einen Bedarf an Arbeitskräften 
an. Mehrdeutig hingegen sind Umsetzungen aus dem 
Bereich der Änderung heraus. Es ist zum einen denkbar, daß 
technische Neuerungen eingeführt werden, um Arbeits-
kräfte mit bestimmten Qualifikationen an anderen Arbeits-
plätzen wirkungsvoller einsetzen zu können. Es ist jedoch 
auch denkbar, daß es sich hierbei um potentielle Freisetzun-
gen handelt, die dann realisiert werden würden, wenn die 
Arbeitsplätze im Betrieb besetzt sind bzw. wenn es nicht 
mehr möglich ist, Arbeitskräfte zu halten. Bei ungünstiger 
Arbeitsplatzsituation also könnten diese Umsetzungen vom 
angestammten Arbeitsplatz weg in eine andere Abteilung zu 
realen Freisetzungen führen. 
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Wegen technisch-organisatorischer Umstellungen wurden 
1979 in Betrieben der untersuchten Branchen 9500 Arbeits-
kräfte, das sind 0,4% aller Arbeitnehmer, von einem ande-
ren Bereich in den Bereich der Änderung versetzt. 1973 lag 
dieser Anteil geringfügig höher bei 0,6%. 
39% (37% im Jahr 1973) der in den Änderungsbereich 
Umgesetzten wurden von den Betrieben aus anderen Abtei-
lungen in vollkommen neugegründete Betriebsteile umge-
setzt. Diese als Umstrukturierung der Betriebe oder als eine 
Veränderung der Fertigungstiefe zu deutenden Vorgänge 
wurden von den Betrieben 1979 mehr mit Personal aus dem 
innerbetrieblichen Arbeitsmarkt als mit Neueinstellungen 
bewältigt. 1973 hingegen wurden Arbeitsplätze in neuen 
Betriebsteilen noch überwiegend mit neueingestellten 
Arbeitskräften besetzt. Von den 3700 Arbeitskräften, die 
1979 in vollkommen neue Betriebsteile umgesetzt wurden, 
wurden 56% wegen Maßnahmen umgesetzt, für die die 
Investition im Einzelfall 500 000 DM nicht überschritt. 
An Arbeitsplätzen, die durch die Änderungsart „Zusätzliche 
gleichartige Anlagen“ entstanden, wurden 27% dieser 
umgesetzten Arbeitskräfte beschäftigt (2600 Arbeitskräfte). 
Für solche Arbeitsplätze waren jedoch absolut etwa fünfmal 
mehr Arbeitskräfte (13 500) neu eingestellt worden, als 
innerbetrieblich umgesetzt wurden. Trotzdem wurden 1979 
bei der Beschaffung zusätzlicher Anlagen und Maschinen 
deutlich mehr Arbeitskräfte in den Änderungsbereich ver-
setzt als 1973. 1979 wurden 2600 Arbeitskräfte (27% aller 
Umsetzungen in den Bereich) und 1973 1700 Arbeitskräfte 
(10%) wegen dieser Änderung umgesetzt. Für 65% der 1979 
aufgrund von zusätzlichen Anlagen umgesetzten Arbeits-
kräfte waren Änderungen mit Investitionen zwischen l Mio 
und 10 Mio DM je Änderung erforderlich. 
Von insgesamt 9500 in den Bereich der Änderung umgesetz-
ten Arbeitskräften wurden 12% an Arbeitsplätze versetzt, 
die aufgrund der Einführung moderner Technologie (primär 
neue Anlagen, neue Verfahren, Einführung der elektroni-
schen Datenverarbeitung) entstanden sind. 1973 wurden 
durch solche Änderungen noch 22% von diesen Arbeits-
kräften umgesetzt. Der Aufwand für Umsetzungen aufgrund 
neuer Technologie lag schwerpunktmäßig (für 74% der 
Umgesetzten) im Bereich zwischen 10 000 und 
500 000 DM. 
Sowohl 1973 als auch 1979 war jedoch die Zahl der Arbeits-
kräfte, die bei Einführung moderner Technologie neu einge-
stellt wurden, höher als die Zahl der Arbeitskräfte, die für 
diese Arbeitsplätze aus dem eigenen Betrieb gewonnen wer-
den konnten. Die höhere Zahl der Neueinstellungen gegen-
über der Zahl der Umsetzungen in den Bereich könnte 
möglicherweise auf Veränderungen der Berufs- und Qualifi-
kationsstruktur in den Betrieben aufgrund neuer Technolo-
gien hinweisen. 
Unter den 9500 in den Bereich der Änderung versetzten 
Arbeitskräften waren 23% Elektrogerätemontierer (aus-
schließlich Frauen), die in vollkommen neugeschaffenen 
Betriebsteilen und an zusätzlichen Anlagen eingesetzt wur-
den. 19% der Umgesetzten waren Elektriker, die vorwie-
gend an neuen Betriebsteilen und an zusätzlich beschafften 
Anlagen und Maschinen gebraucht werden. Aus dem inner-
betrieblichen Arbeitsmarkt konnten aus Umsetzungen hin 
zum Änderungsbereich noch in nennenswertem Umfang 
Metallverbinder (9% der Umgesetzten), Metallverformer 
für spanende Bearbeitung (11%), weitere, nicht näher defi- 
nierte Maschinenbediener (8%) sowie auch Ingenieure und 
Techniker (zusammen 6%) gewonnen werden (Tabelle 5). 
4.5.6 Umsetzungen aus dem Bereich der Änderung 
Diese Umsetzungen können – wie bereits erwähnt – in 
ungünstigen wirtschafts- und beschäftigungspolitischen 
Situationen der Betriebe zu Freisetzungen führen. Es kann 
auch nicht ausgeschlossen werden, daß Arbeitskräfte, die 
vom Bereich der Änderung wegversetzt werden, in dem 
Bereich, in dem sie dann einen neuen Arbeitsplatz gefunden 
haben, weitere, andere Freisetzungen auslösen können. 
Erhebungstechnisch lassen sich diese Folgewirkungen nicht 
erfassen. Die Betriebe sind meist nicht in der Lage, innerbe-
triebliche Umsetzungen und deren Zweit- und Drittfolgen 
in dem für die Erhebungen notwendigen Ausmaß zu doku-
mentieren. Die hier dargestellten Umsetzungen bewegen 
sich also nur in einer ersten Wirkungsebene. 
14 000 Arbeitskräfte verloren aufgrund technischer Ände-
rungen 1979 ihren angestammten Arbeitsplatz und wurden 
dann innerbetrieblich an anderer Stelle weiterbeschäftigt. 
Bezogen auf die Gesamtbeschäftigten wurden 0,6% der 
Arbeitskräfte aus dem Bereich der Änderung versetzt (1973 
1,2%). 
Ein wesentlicher Teil der Arbeitskräfte wurde versetzt, weil 
Betriebsteile stillgelegt wurden (35%), weil Betriebsteile 
verlagert wurden (11%) und weil vorhandene Anlagen still-
gelegt wurden (4%). Während Arbeitsplätze, die von ande-
ren technischen Umstellungen betroffen sind, in der einen 
oder anderen Form weiterbestehen, kann davon ausgegan-
gen werden, daß die Arbeitsplätze dieser 50% Umgesetzten 
in den untersuchten Betrieben nicht mehr existieren. Für die 
Änderungsarten, die diese Umsetzungen auslösten, waren 
keine Investitionen erforderlich. 
17% der 14 000 Umgesetzten wurden an andere Arbeits-
plätze umgesetzt, weil vorhandene Maschinen und Anlagen 
durch moderne, mit höherer Produktivität, ersetzt wurden. 
Wegen der Einführung moderner Technik (neue Anlagen 
und Maschinen, neue Fertigungsverfahren und Einsatz der 
elektronischen Datenverarbeitung) wurden rund 2100 
Arbeitskräfte (das sind etwa 15% der Umgesetzten) in 
andere Betriebsbereiche umgesetzt. Umsetzungen, die auf 
der Einführung neuer Technologie beruhen, scheinen mit 
hohen Investitionen verbunden zu sein. Von den 2100 
Arbeitskräften wurden 57% durch Änderungen umgesetzt, 
für die Investitionen zwischen l Mio und 10 Mio DM erfor-
derlich waren. 
Gliedert man die Umsetzungen aus dem Bereich der Ände-
rung nach Berufstätigkeiten (Tabelle 5), so zeigen sich auch 
hier die Elektrogerätemontierer als Hauptbetroffene. 31% 
aller aus dem Änderungsbereich wegversetzten Arbeits-
kräfte waren Elektrogerätemontierer. Auch hier waren fast 
ausschließlich Frauen (94% aller umgesetzten Elektrogeräte-
montierer) betroffen. 
11,5% der aus dem Änderungsbereich versetzten Arbeits-
kräfte waren Schweißer und Löter, 7% der Umgesetzten 
sind Berufen der spanenden Metallverarbeitung zuzuordnen 
und mehr als 9% sind sonstige Bediener von Metallbearbei-
tungsmaschinen. Von den Umgesetzten waren des weiteren 
etwa 8% Schlosser und Werkzeugmacher und fast 9% Elek-
triker. 
Büro- und Verwaltungsberufe (sowohl technische als auch 
kaufmännische) waren von Umsetzungen in andere 
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der Umsetzung verhältnismäßig wenig betroffen. 
4.5.7 Zusammenfassung der innerbetrieblichen Personalbe-
wegungen 
Von innerbetrieblichen Umsetzungen insgesamt, also 
sowohl zum Bereich der Änderung als auch vom Ände-
rungsbereich hinweg, waren zusammen mehr als 25 000 
Arbeitskräfte direkt betroffen. Das waren etwa 1% der 
Gesamtbeschäftigten in diesen Betrieben. Diese Arbeits-
kräfte wurden wegen technischer Änderungen auf andere 
Arbeitsplätze versetzt und hatten dort erneut ihre Qualifika-
tion und ihre beruflichen Fähigkeiten unter Beweis zu 
stellen. 
40% aller Umgesetzten wurden wegen technischer Ände-
rungen von anderen Betriebsbereichen abgezogen und am 
Ort der Änderung neu eingesetzt. Für diese Arbeitskräfte 
bestand also eine Nachfrage. Instabiler jedoch war die Situa-
tion der 14 000 Arbeitskräfte, die vom Änderungsbereich 
wegversetzt wurden. Ihr alter Arbeitsplatz wurde entweder 
ganz beseitigt (in 50% dieser Umsetzungsfälle) oder durch 
technische oder organisatorische Änderungen doch zumin-
dest so verändert, daß die Tätigkeit oder die Qualifikation 
dieser Umgesetzten dort nicht mehr benötigt wurden. In 
einer ungünstigeren wirtschaftlichen Situation der umset-
zenden Betriebe hätten diese Arbeitskräfte möglicherweise 
wegen technischer Umstellung ihren Arbeitsplatz vollstän-
dig verloren. 
Vergleicht man die Umsetzungen in den Bereich und die 
Umsetzungen aus dem Bereich unter Berufs- und Tätigkeits-
gesichtspunkten, dann können folgende Nachfrage- und 
Angebotsbeziehungen auf Grund technischer Änderungen 
erkannt werden. 
Die Elektrogerätemontierer sind bei den Umsetzungsvor-
gängen die am häufigsten betroffene Berufsgruppe. Werden 
die Umsetzungen aus dem Bereich als potentiell gefährdete 
Arbeitsplätze betrachtet, so ergibt sich für Elektrogeräte-
montierer tendenziell ein Arbeitsplatzabbau
9). 
Fast 90% aller umgesetzten Elektrogerätemontierer waren 
Frauen. Eine leichte Nachfrage ergibt sich im gewerblichen 
Bereich für Elektriker. 
Bei Angestelltenberufen wurden mehr Ingenieure und Tech-
niker und mehr Rechnungskaufleute (einschl. DV-Berufe) 
sowie Bürofach- und -hilfskräfte in den Bereich der Ände-
rung als aus dem Bereich der Änderung versetzt. 
5. Einsparung von Arbeit durch technische Änderungen 
Neben den bisher behandelten realen Personalbewegungen 
führen technisch-organisatorische Änderungen zu einer 
Produktivitätssteigerung, die sich in der Zahl der Arbeits-
kräfte ausdrücken läßt, die zusätzlich zu den noch beschäf-
tigten Personen zur Leistungserbringung benötigt worden 
wären, wenn keine technischen und/oder organisatorischen 
Änderungen durchgeführt worden wären. 
Diese Form der Produktivitätssteigerung führt dazu, daß 
-  bei Produktionssteigerungen im Umfange der Produktivi-
tätssteigerung keine neuen Arbeitsplätze entstehen, 
-  bei konstanter Produktionsmenge nach erfolgter Umstel- 
9) Vgl.   dazu:   Dostal,   W.,   Fünf Jahre   Mikroelektronik-Diskussion,   in: 
MittAB 2/1982, S. 151 ff. 
lung keine Arbeitsplätze entstehen bzw. Freisetzungen 
möglich sind, 
- bei sinkender Produktion mit Sicherheit die Produktions-
menge mit weniger Personaleinsatz erbracht werden 
kann. 
Diese „fiktive Einsparung von Arbeitskräften“ zum Zeit-
punkt der Änderung wird häufig nicht sofort wirksam, 
sondern wirkt erst im Laufe der Zeit auf die Beschäftigung, 
vor allem aber durch das „Nichtentstehen“ neuer Arbeits-
plätze. 
 
Mit Ausnahme der elektrotechnischen Industrie lag in allen 
Branchen die Wachstumsrate sowohl der Stunden- als auch 
der Beschäftigtenproduktivität von 1978 nach 1979 über 
dem langjährigen Durchschnitt der Jahre 1970 bis 1979. Die 
elektrotechnische Industrie, die im Produktivitätszuwachs 
im langjährigen Durchschnitt bis 1978 deutlich über den 
anderen Branchen lag, zeigte von 1978 nach 1979 ein unter-
durchschnittliches Produktivitäts Wachstum. 
Die fiktiven Einsparungen in Höhe von rund 60 000 
Arbeitskräften oder 2,4% der Gesamtbeschäftigten des Jah-
res 1979 sind Teil des Produktivitätszuwachses der unter-
suchten Branchen. Gegenüber der Untersuchung im Jahr 
1973, wo 3,4% fiktiv eingesparte Arbeitskräfte ermittelt 
wurden, ist dieser Anteil, wie der Anteil aller anderen 
Personalbewegungen, deutlich (um rund l %-Punkt) ge-
sunken. 
Ein wesentlicher Teil der fiktiven Einsparungen (20%) 
wurde durch den Einsatz „Primär neuer Verfahren“ erzielt. 
Durch die ebenfalls der „Einführung moderner Technolo-
gie“ zuzuordnenden Änderungsart „Primär neue Anlagen“ 
wurde ein Anteil von 5% und durch den „DV-Einsatz“ ein 
weiterer Anteil von fast 6% der Arbeitskräfte fiktiv einge-
spart (Tabelle 4). 
Insgesamt wurden durch neue Technologie also 31% aller 
fiktiven Einsparungen erzielt (das sind 18 500 Arbeits-
kräfte), ein Anteil an den Personalbewegungen, der weder 
bei Freisetzungen (23%) noch bei innerbetrieblichen Umset-
zungen erreicht wurde. Im Jahre 1973 lag der Anteil der 
fiktiven Einsparungen durch den Einsatz neuer Technologie 
bei knapp 25%. 
89% der fiktiven Einsparungen, die durch die Einführung 
neuer Technologien erzielt wurden, erfolgten aufgrund von 
Änderungen, deren Investitionsvolumen 500 000 DM nicht 
überstieg. 
Die höhere Produktivität neuer Maschinen und Anlagen 
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Änderungsart („Ersatz vorhandener Anlagen und Maschi-
nen“) ist die fiktive Einsparung von 10 500 Arbeitskräften 
zurückzuführen. Der Anteil von 17% an allen fiktiven 
Einsparungen liegt jedoch 6%-Punkte unter dem Anteil, der 
1973 mit dieser Änderungsart erzielt werden konnte. Für 
82% der durch den Einsatz vorhandener Anlagen fiktiv 
eingesparten Arbeitskräfte mußten Änderungen durchge-
führt werden, die zwischen 100 000 und 5 Mio DM ko-
steten. 
Es ist durchaus denkbar, daß zwischen dem gestiegenen 
Anteil fiktiver Einsparungen, der durch kostengünstige 
moderne Technologie erzielt wurde, und dem gesunkenen 
Anteil an Einsparungen, der durch die Ersatzbeschaffung 
bedingt ist, eine Wechselwirkung besteht. Der Ersatz vor-
handener Maschinen durch moderne, der doch auf der Basis 
einer eher konventionellen Technologie stattfindet, könnte 
weniger produktivitätssteigernd wirken als eine moderne 
Technologie, die über die bisher betriebsübliche Technik 
hinausreicht. 
Produktivitätssteigernde Prinzipien, wie sie in der Beschaf-
fung einzelner neuer Maschinen als Ersatz für andere zum 
Tragen kommen, wirken auch, wenn ganze Betriebsteile 
erneuert werden. Mit gut 12% Anteil an den fiktiven Ein-
sparungen (7300 Arbeitskräfte) liegt die Wirkung dieser 
Änderung in der gleichen Größenordnung wie 1973 (13%). 
Für die fiktive Einsparung von 81% der 7300 Arbeitskräfte 
wurden in den hierfür notwendigen Änderungen zwischen 
100 000 und 500 000 DM investiert. 
Organisatorische Änderungen – meist mit geringem Investi-
tionsaufwand verbunden – sind für fast 13% (1973: 10%) 
der fiktiven Einsparungen ursächlich. 
Was als naheliegend angenommen wird, zeigt sich auch in 
dieser Untersuchung: Bei Einsatz zusätzlicher, gleichartiger 
Anlagen war Einsparung von Arbeit nachzuweisen. Bei 
Kapazitätsausweitung werden also nicht nur Arbeitsplätze 
geschaffen, sondern technische Weiterentwicklung und 
Mengen- oder Größendegression wirkt arbeitssparend. 1979 
wurden von 60 000 fiktiven Einsparungen 13% durch den 
Einsatz zusätzlicher gleichartiger Maschinen erzielt (1973: 
7%). 
Im Jahr 1973 lag der Anteil fiktiver Einsparungen, der durch 
die Änderungsart „Mechanisierung und Rationalisierung“ 
erreicht wurde, bei 18%. Dieser Anteil hat sich 1979 auf 
knapp 10% der fiktiv eingesparten Arbeitskräfte (5700) ver- 
ringert. Die Fertigungstechnik scheint mittlerweile in allen 
Bereichen so verbessert, daß Personaleinsparungen mit den 
meist kostengünstigen Methoden der Rationalisierung und 
Mechanisierung nicht mehr im früher üblichen Umfang 
möglich sind. Von den 5700 durch Mechanisierung und 
Rationalisierung fiktiv eingesparten Arbeitskräften wurden 
75% durch Änderungen eingespart, die nicht mehr als 
500 000 DM kosteten. 
Eingespart wurde Arbeit – gemessen in fiktiv eingesparten 
Arbeitskräften – am meisten bei den Metallverhindern. 17% 
aller fiktiv eingesparten Arbeitskräfte wären in diese Berufs-
gruppe einzuordnen. Wenn diese Arbeitsplätze besetzt wor-
den wären, würden sie zu 85% mit Frauen besetzt. Die 
Einsparung dieser Tätigkeiten erfolgte meist, weil vollstän-
dige Betriebsteile erneuert und neue Verfahren eingesetzt 
wurden (Tabelle 5). 
Wie bei den anderen Personalbewegungen waren auch bei 
den fiktiven Personaleinsparungen Arbeitsplätze für Mon-
tierer besonders hoch betroffen. 15% aller fiktiv eingespar-
ten Arbeitsplätze waren die von Montierern. Davon waren 
wiederum 90% Arbeitsplätze von Frauen. Ursache für diese 
fiktiven Einsparungen waren neben einigen anderen etwa 
gleichgewichtig vor allem die Änderungsarten „Ersatz von 
Anlagen“, „Neue Verfahren“ und „Mechanisierungs- und 
Rationalisierungsvorgänge“. 
An 13% aller fiktiv eingesparten Arbeitsplätze wären Elek-
triker eingesetzt worden. Von diesen fiktiv eingesparten 
7900 Elektriker-Arbeitsplätzen entstanden 50% deshalb 
nicht, weil neue Anlagen und Verfahren in der Fertigung 
zum Einsatz kamen, durch die diese Tätigkeiten eingespart 
wurden. 
Auch bei spanenden Metallarbeitern wurden fiktiv 7500 
Arbeitsplätze eingespart. Bezogen auf alle fiktiv eingespar-
ten Arbeitskräfte sind das 13%. Diese Einsparungen sind 
vorwiegend beim Ersatz alter Maschinen durch modernere 
Zerspanungsmaschinen erzielt worden. Neue Maschinen 
und Anlagen der spanlosen Bearbeitung, die alte ersetzten, 
haben 3800 Arbeitskräfte der spanlosen Metallbearbeitung 
fiktiv eingespart (6% aller fiktiv eingesparten Arbeitskräfte). 
Nur ein geringer Anteil der fiktiven Einsparungen ist den 
Angestelltentätigkeiten zuzuordnen. Insgesamt wären gut 
7% aller fiktiv eingesparten Arbeitsplätze mit Angestellten 
aus etwa 6 verschiedenen Berufsgruppen zu besetzen ge-
wesen. 
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